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DerMann, der IhrenOldie-Wunsch erfüllt
Hits InNorddeutschland geboren, in der Schweiz aufgewachsen, inHorwwohnhaft: Der

65-jährigeMichel Richter hat sich als kompetenter und vielseitigerDJ einenNamen gemacht.

Interview: Turi Bucher
arthur.bucher@luzernerzeitung.ch

MichelRichter,wie viele
DJ-AuftrittehabenSie im
Verlaufe eines Jahres?
Zwischen 80und 100. Zwischen
Oktober und April bin ich jeden
Sonntagabend imLuzernerHotel
Montana DJ, dazwischen liegen
50bis 70 andereAuftritte. In der
Luzerner Bar 59 veranstalte ich
an jedem ersten Freitag desMo-
nats den «Rock’n’Roll Circus».
Dazu kommen Engagements an
Hochzeiten, Firmenanlässen,
privatenEvents oder auchSenio-
rennachmittagen.

Ist es eigentlich schwierig,
Engagements zufinden?
Ichmussmich selber nichtmehr
anbieten.DieAnfragenkommen
zumir. IchmachemeinenDJ-Job
vollberuflichundbin schweizweit
derDienstälteste.MeinMarken-
zeichen ist, dass ich zu den ge-
wünschtenHits undOldies auch
GeschichteüberdieMusikeroder
über dieMusik erzählen kann.

Wirdder JobmitderZeit nicht
langweilig?
Langweilig sichernicht. Ichhabe
ja verschiedene Programmeund
tretewie erwähnt an verschiede-
nen Orten auf. Wenn ich aber
mehrere Nächte hintereinander
Auftritte habe, kann es schon
«toomuch»werden.

Welches sind Ihrepersönli-
chenLieblingsmusiker?
Leonard Cohen und Johnny
Cash. Bis auf eines habe ich alle
Konzerte von Leonard Cohen in
der Schweiz besucht. Acht Kon-
zerte waren das. Ich habe beide
Künstler kennen gelernt, Cohen
als höflichen,Cashals schüchter-
nen Menschen. Klar, beide ha-
ben sie keine grossen Singstim-
men, aber mit ihrer Musik, mit

ihren Texten, mit ihren politi-
schen Meinungen auch sind sie
einzigartig.

Siehabenkürzlich ineinem
Interviewgesagt, Jazz sei
nicht Ihr«Ding».Wennman
sovielMusikhörtwieSie,
mussmandocheinmalbeim
Jazzankommen...
Ichwollte damit sagen, dass Jazz
nicht DJ-Musik ist. Etwa 3 Pro-
zent der Besucher verlangen bei
einemAuftritt Jazz-Musik.Wenn
dabei aber 50 Leute verschwin-

den, ist das nicht im Sinn der
Sache. Aber ich habe bei be-
stimmten Anlässen natürlich
auch schonWünsche nach Klas-
sikernwie LouisArmstrong, Ella

Fitzgerald,BennyGoodmanoder
GlennMiller erfüllt.

WiesindSie eigentlich zum
DJ-Beruf gekommen?
Ich habe schon als Teenager Sin-
gles gesammelt. Als 15-Jähriger
hatte ich rund 1000. Heute sind
es35000Singles, 11000LPsund
11000CDs. IchkanndenLeuten
mitdemAbspielenderMusikein-
facheine riesigeFreudebereiten.
Zu einem Auftritt nehme ich in
der Regel 1300 Singles mit, ab-
gespielt werden rund 70 Songs.

DaheimleistenSie sichsogar
ein separatesBeatles-Zimmer.
DieBeatleswarenundbleibendie
einzigartigste Band der Welt. In
diesemBeatles-Zimmerhabe ich
einSofamitdemMotivdes«Ser-
geant Pepper»-Albums der Beat-
les bezogen. Den Stoff habe ich
seinerzeit im Schaufenster einer
Polsterei in Luzern entdeckt. In
diesem Zimmer empfange ich
gerne Freunde zumApéro.

Wird es Ihnenniemals
zu viel, immerwieder diesel-

ben altenHits hören zumüs-
sen?
Ich blicke auf ein inzwischen rie-
siges Spektrum. Klar, ich habe
mich auf Oldies, die mindestens
25 Jahre zurückliegen, speziali-
siert. Aber ichversuche, auchbei
der heutigen Musik dranzublei-
ben. An Silvesterpartys lege ich
auch aktuelleMusik auf.

Wirmachennocheinkleines
Quiz. Ichhabemich spontan
andreiRadiohitsmeiner
Jugendzeit erinnert. Ich sage
denTitel undwill von Ihnen
den Interpretenhören.
1. «Porque te vas»...
Diesen Song hat die Spanierin
Jeanette gesungen. Der Song
kommt auch im Film «Züchte
Raben» von Carlos Saura vor. In
diesem Film spielt übrigens Gé-
raldine Chaplin, die ich einst in
Montreux kennen lernen durfte.

«Popcorn»...
Ein instrumentaler Synthesizer-
Hit derGruppeHot Butter.

Undzuletzt«Love Is InThe
Air»...
...vom Australier John Paul
Young. Sein Hit «Lost In Your
Love»gefälltmir sogarnochbes-
ser.

Gut, ich sehe, Siehabendie
Hits imGriff.WannhabenSie
IhrennächstenAuftritt?
AmFreitag, 31.August, inderLu-
zerner Bar 59 beim Rollschuh-
Disco-Abend.

Hinweis
Mehr über DJ Michel Richter:
www.musicmagicians.com.

Michel Richter, der schweizweit dienstälteste DJ, bei sich zu Hause in Horw. Bild: Philipp Schmidli (24.Juli 2018)

www.
Frühere Beiträge
dieser Serie finden Sie unter:
luzernerzeitung.ch/bonus

FürHooliganwirds teuer
Justiz Gegen einenweiteren ZSC-Hooligan, der zusammenmit
anderen ein Lokal in Zug angegriffen hat, liegt ein Strafbefehl vor.

Am 10. März dieses Jahres, vor
dem ersten Spiel der Eishockey-
Playoffs EV Zug gegen die ZSC
Lions flogen in Zug Stühle und
eineRauchpetarde.Betroffenvon
dem fast militärischen Angriff
der Gruppe Zürcher Hooligans
wardasMr.PickwickPub inZug.
Ein nun mittels Strafbefehl ver-
urteilter 21-jähriger Zürcher tat
dabei kräftigmit.

Damit nicht genug:Nachdem
die von den Zürchern gesuchte
Schlägerei mit Zuger Fans nicht
stattfand, stattdessen aber in
SachbeschädigungamPub inder
Höhe von rund 10 000 Franken
verursacht wurde, machte sich
die Gruppe aus dem Staub. Der
Personenwagen, in demsichder
21-jährige Zürcher befand, wur-
de inWalterswil angehalten, die
Insassenwurden von der Polizei
vorläufig festgenommen.

PornografischesMaterial
sichergestellt

Die Polizei stellte nach demAn-
halten des Personenwagens das
Handydes jetzt verurteiltenZür-
chers sicher. Darauf entdeckten

sie fünfVideosmit tierpornogra-
fischem Inhalt. Deswegen muss
sichder jungeMannnebenLand-
friedensbruchauch für denStraf-
tatbestand Pornografie verant-
worten.

Erschwerend kommt für ihn
hinzu, dass er bereits zwei Vor-
strafen aufweist. Laut Strafbe-
fehl erscheint deshalb «eine un-
bedingte Strafe als notwendig,
um ihn vonderBegehungweite-
rer Straftaten abzuhalten.» Die
Staatsanwaltschaft verurteilt ihn
im Strafbefehl entsprechend zu
einer Geldstrafe von 70 Tages-
sätzen zu 70 Franken – zieht da-
von einen Tagessatz wegen der
vorläufigen Festnahme ab. Das
macht total 4830 Franken. Zu-
züglichderVerfahrenskostenhat
der jungeMann6212Franken zu
bezahlen. Bezahlt er die Rech-
nung nicht, somuss er eine Frei-
heitsstrafe absitzen, wobei ein
Tagessatz einem Tag Freiheits-
strafe entspricht.Diese Strafe ist
unbedingt ausgefällt.

Diebedingtausgesprochenen
Geldstrafen aus dem Jahr 2017
werden laut Strafbefehl nichtwi-

derrufen, deren Probezeit wird
hingegenumein Jahr verlängert.

Mittäter sindbereits
verurteilt

Neben dem 21-jährigen Mann
wurdeper Strafbefehl derWerfer
der Rauchpetarde wegen Sach-
beschädigung, Landfriedens-
bruch, der mehrfachen Wider-
handlunggegendas Sprengstoff-
gesetz sowiederWiderhandlung
gegen das Übertretungsstrafge-
setz schuldig gesprochenundda-
für mit einer Geldstrafe von 180
Tagessätzen zu 130 Franken so-
wie einerVerbindungsbusse von
5850 Franken bestraft.

Damitnicht genug:Einande-
rer Beteiligter, ein 25-jähriger,
wurde wegen Landfriedens-
bruchszueinerGeldstrafevon60
Tagessätzen zu 70 Franken ver-
urteilt. Auch ein 24-jähriger
Mann wurde wegen Landfrie-
densbruchs verurteilt, bei ihm
wurdederVollzugderGeldstrafe
aufgeschoben.

Harald Ziegler
harald.ziegler@zugerzeitung.ch

Soll Flugplatz verschwinden?
Kägiswil Den Flugplatz Alpnach auch zivil nutzen und dafür den
Flugplatz Kägiswil aufheben: Dasmöchte dieObwaldner FDP.

«Eine Zusammenführung des
Flugplatzes Kägiswil mit dem
Flugplatz Alpnach ist anzustre-
ben.» Die Idee stammt von der
FDPdesKantonsObwalden und
ist in der Vernehmlassung zum
kantonalen Richtplan festgehal-
ten. Konkret schlägt die Partei
vor, im Richtplan aufzunehmen,
dass der Kanton prüfen soll, ob
derFlugplatzAlpnachauchdurch
Privatflugzeuge genutzt werden
kann. «Ist eine solche Nutzung
gesichert, soll der Flugplatz Kä-
giswil aufgehoben werden»,
schreibt die FDP.

Die Idee sei auch schon dis-
kutiert worden,meint Parteiprä-
sident Hans-Melk Reinhard auf
Anfrage. Insbesondere vor der
Volksabstimmung2013, als esum
den Kauf durch den Kanton und
eine mögliche Aufhebung des
Flugplatzes Kägiswil ging. Die
Obwaldner Stimmbevölkerung
lehnte damals das Ansinnen der
Regierung mit über 62 Prozent
Nein-Stimmen klar ab. Je nach
Interpretation setzte es damit
auch ein klares Zeichen für den
Flugplatz. «Wir meinen, das

Stimmvolk wollte damit den
Flugbetrieb für Private sichern.
Esgingabernichtumdieörtliche
Gegebenheit», erklärtReinhard.

Der Flugplatz Alpnach ist
heute ein Militärflugplatz, eine
Nutzung durch Privatflugzeuge
ist nicht zugelassen. «Wir mei-
nen, dasmüsstemanmal genau-
er betrachten.EswürdeSinnma-
chen, die Nutzung der beiden
Flugplätze zubündeln», sagt der
kantonale FDP-Parteipräsident.
Als Begründung für die Idee
führt die Partei an, dass die An-
flugschneise in Kägiswil eine in-
nere Verdichtung in den Sarner
Bauzonen verhindere. «Diema-
ximale Bauhöhe rund um den
Flugplatz ist beschränkt, insbe-
sondere auf der Seite Sarnen-
Nord. Würde der Flugplatz auf-
gehoben, könnten die Vorschrif-
ten gelockert werden», so
Hans-Melk Reinhard.

Unterstützung bekommt die
Idee vonCSP-KantonsratWalter
Wyrsch, der sich schon verschie-
dentlich gegen den Fluglärm im
Parlamentengagierte.AufAnfra-
gemeint er: «Wennmanvonden

beiden Flugplätzen einen auflö-
senkann, ist dasdochvernünftig.
Man denke nur an das Land, das
gewonnenwürde.»

AusAlpnachwärewohlmit
Widerstandzurechnen

Für Sarnen sei eine Aufhebung
desFlugplatzeskeinThema:«Wir
interpretieren die Abstimmung
von 2013 als klares Bekenntnis
zum Flugplatz Kägiswil und wol-
len jetzt nicht eine Kehrtwende
machen», sagt Gemeindepräsi-
dent JürgBerlinger (CVP).Zudem
seien die Signale vom Bund be-
züglich Flugplatz Alpnach klar,
dasskeinezivileNutzung inFrage
komme.AuchderAlpnacherGe-
meindepräsident Heinz Krum-
menacher (parteilos) gibt dem
Vorhaben keine Chancen. «Das
ist eine abenteuerliche Idee. Ich
denke nicht, dass die Luftwaffe
Handdazubietenwird.Nurschon
weildiebestehende Infrastruktur
nicht ausreichenwürde.»

Philipp Unterschütz
philipp.unterschuetz@
obwaldnerzeitung.ch
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